
Dichter, Schriftsteller, Denker eNnNTi- meıinde, Söhne und Töchter ottes, etiwas
sprechend dem ema ausgewählt, können gen haben
dazu helfen. „ W1sse, VOL WE du stehst“, Ist da Nn1ıC. edenken, Was das heißt, daß
heißt die Mahnung über dem Thoraschrein alle AUS eiınem Becher trinken und VO  . einem
1n den melsten Synagogen. Trot essen? Und Was Jesus SONST sagt Ha-
Bewußte ammlung kann erganzt werden mıilie WE ihm Bruder ist USW.)
durch eiınen 1Nnwels aut aller Zurück- ehr azu ın meılınen Büchern SA das meınem (ze-
bleiben hinter dem, W as WI1Tr bekennen und AaCchntinıs für das Leben der Welt“, „Heute und mMorgen

glauben. Predigten Gebete“ und „Die Taufe“, kıgenver-felern, kann ber uch ÜUTC eın Wort Wel1- lag, ınterzarten 1987, 1989 un! 1990
tergeführt werden, das uns aufruft, (G‚ott
danken und ihn bekennen, anzubeten.

Hans ernersEın andermal wird die (jemeılnde Begiınn,
nach der Ver-sammlung, Jesus TISTIUS als Die lıturgische Feıler un: UNseTe
ihren Herrn 1M Kyrie-Ruf grüßen und »  — Lebenswelt
erkennen“.

„Das Konzil ist aut UuUNserTer Linie“, sagtenNur NECUES orte, alte Gedanken ZTeu VEl -

pac.  ’ können S1Ee aussagen, Giott hın Studenten 1ın der Hochschulgemeinde VO  -

Munster, a 1S 1n der Verabschiedung der 'Dıaussprechen, Was die Christen 1n ihrem A
tag bewegt? 1 nıcht das Kıngen turglekonstitution die Veränderungen be-
mıt Gott (vgl Fridolin Stier), meın Zweitfeln kannt wurden. S1e wollten, etwas selbst-

überzogen und provozierend, Z Ausdruckund Fragen und „Nicht mehr welterwı1ssen ,
meılıne Freude (501%1. un meın ank Z bringen, daß S1e 1ın ınhrem Gottesdienst schon
Ausdruck kommen? Also das bıblısche manche damals noch verbotenen emente

„Hıer bın ich.“ verwirklicht sahen: Z e1ısple. den Per1-
kopenwechsel Sonntag; die stärkere Be-Wır alle brauchen wenı1ger den Knüppel, nutzung der Muttersprache; diıe MeMßfeier

Was WITr doch TÜr Sünder sind, als Ermut1i-
gung) Anregung, Anstoß ZUE Leben als ersSsSus populum, verschiıedene Weıisen der

Mitwirkung VO.  - Männern un! Frauen 1ın der1Ss Im übrigen: Wer denkt schon die Liturgiegestaltung. Die JjJungen eute SPUr-eigentlichen Sünden der Gemeinschafft des ten, daß die überkommene streng geregelteGottes-Volkes dabe!l? Wo 1st Beıtrag lturgle mıiıt ihrem täglichen en 1n (Ge-Friede, Gerechtigkeit und Bewahrung der
Schöpfung? Da ist leichter, eın irgendwile sellschaft un Nıvers1ıtia wenı1g tun

Eıs hbedeutete mMI1r 1ne eC Verunsı-
ungutes Gefühl haben, daß halt nıcht Dl cherung, als 1ın den Jahren der tudenten-les ganz 1ın Ordnung ist unruhen engagılerte Studenten sagten:
Was da orlagen zugeschickt WITd, hilft Unsere Gottesdienste selen „eschatolo-
oft ‚her elıner atalen Einstellung, Ja gisch”, weltiremd; S1e müßten ın Anlıegen
einem Mißbrauch: Wır schlıeben (sott Z  y daß und Sprache viel politischer SEe1IN.
Er doch endlich Lue, Was schon lange uUuns Für mich WarTr etiwas erstaunlich, 1n welch
als den ihn Glaubenden aufgetragen hat, kurzer eıt uch ıne einfache, normale

hne wenı1gstens uU1S dabeli selbst VOT ihm Vorstadtgemeinde, 1n der 1C spater ÄätıgJe ME&  = verpflichten. (Mach glb) erbar- WAal, die Erneuerung der lturgle annahm ;:dich diese War doch über Jahrhunderte 1n Wort
Wiırd die Messe als Opfer verstanden, das un! Zeichen festgelegt und schier unantast-
der Priester 1ın Vertretung Christi dem ater bar geworden. ber schlen sich 1n A
darbringt, 1st konsequent, daß 1Ur der wandlung elnNnes Wortes esu (Mk 2’ 2 )
Priester predigt, während das olk 1Ur 9  — bewahrheıten: Die Liturgle 1st [Ür den Men-
wesend Ist “ schen da und N1ıC der Mensch Tür die 1LUTr-

gıe Aber sofort eTr. siıch ıne TNECUC Span-Ist die Eucharistie ank TÜr den Ruf, dem
(sott un atier esu dienen, eın Ja, w1e Nnung DıIie AaUus dem Konzilsgeist geschaffene
Jesus und 1n selner Nachfolge seın Leben lturgıle wurde UTe Vorschriften miıt Hılfe
TÜr (!) die Menschen leben, „verbrau- vieler Bücher fest geordnet. Es wurde €e1
hen  .6 (heute un! als selne (jemeinde das oft die Mahnung ausgesprochen, nıcht ın
leben, werden uch andere (Gilieder der (3@e- Wort un! Zeichen eIWwaAas äandern. Nun
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w1ıssen WIT gerade durch die Erneuerung, bıgen 1n die Glaubensverkündigung m1 e1N-
w1e geschichtlich die Liturgle 1St uch die bezogen werden. So würde eın uc UuUNSEe-

Jjetzıge Form erwelst siıch keineswegs als die DEr Lebenswelt 1n der lturgle Z Sprache
denkbar beste un!: für alle Zeıten gültige. kommen. ID erscheint begrüßenswert, daß
Wır en doch, Ww1e das Onzıl Sagt, 1n el- viele Gemeinden das ın sıch unhaltbare (3@e-
er dynamisch bestimmten eıt Das kann bot, daß Lalen TT 1n ASTatlo” sprechen dür-
nıcht bıllıge Anpassung heutige gesell- fen, nıcht beachten. Behutsames Einbringen
schaftliche Vorstellungen bedeuten. II anderer, vielleicht uch profaner exte,
durch würde INa  5 uch jenes Myster1um, das würde gelegentlich eiInNem (sottesdliens TOB=
die lıturgische Feler gegenwärtig hält, dem derlich selın und i1hm 1ne größere Glaubens-

aktualıtät schenken.50g elıner e1ıt preisgeben. Aber Wort und
Zeichen elINer bestimmten begrenzten m- Eın besonderes Problem bedeutet die
erfahrung dürfen N1ıC mıiıt dem Mysteri1um sprachliche Formulierung un! die bildliche
gleichgesetzt werden. Darstellung. Die banale Alltagssprache
Be1l der Spannung, bei der Dıissonanz A verwenden, wuürde her den Gottesdiens
schen dem Glaubensbewußtsein vieler (ze- entiremden als ınn den Menschen nahebrin-
meindemitglieder und der Jetzıgen lturgle gen Aber die vorliıegende Ausdrucksweise
scheinen mMI1r drei Gesichtspunkte besonders erweılst sıch als eın Niederschlag elıner be-
wichtig Se1N!: stiımmten Zeitempfindung. Gewiß, bıblısche

Wiıe ın der vorkonziliaren e1t die Praxıs EXie enalten über alle elt ihren bleiben-
mancher Gemeinde praeter legem die Basıs den Wert, ber WITr mussen uch edenken,
TÜr den spateren Durchbruch darstellte, W1e viele verschiedene Übersetzungen
mussen uch eute verantwortliche Kxpe- Nn1ıCcC gegeben hat Manche Bılder scheinen
rımente gewagt werden. S1e werden MI mM1r das Geheimnis des aubens mehr
immer mıiıt den geltenden lıturgischen Re- verdunkeln qls erschließen. Was wIird
geln 1n ınklang stehen Erfahrungen bel eın normales Mitglied der Gemeıilnde beım
Gottesdiensten kleinerer (Gemeinschaften Zuruf VOT der Kommunlon für 1ne Vorstel-
könnten mıi1ıt Aufbau elıner verlebendig- lung haben „Selig, die 2A0 Hochzeitsmahl
ten Liıturgie der Gesamtgemeinde beltragen. des Lammes geladen sınd! A Das Lamm, m1T
Es WwIrd eın gewl1sser Mut dafür eingefor- dem die Menschen ın Palästina vielfältig
dert verbunden d.  I  9 gehört N1ıC. mehr

Eın rundgedanke der Liturgiekonstitu- Kulturwelt Ich halte bel der lıturg1-
tiıon des Konzils lag darin, daß die gesamte schen Feler für sehr angemessen, WenNn Ruft
Gemeinde Trägerin des Gottesdienstes sSEe1 un! Antwort 1mM (iottesdiens zwıschen dem
amı wıird die Überzeugung N1C 1n rage Le1lıter der (Gemeinde un!: dem olk gesche-
gestellt, daß 1Ur der geweihte Priester Leı1liter hen Der Ruf „Der Herr sSe1 mi1t euch!“ ent-
der Kucharistiefeiler se1ın kann. Nun gıilt C spricht dem Biblischen un! bleibt uch heu-

te verstehbar:; dagegen WIT. die Antwortdas Verständnis TÜr liturgische Felern hne
die Eucharistie wecken. „Und mi1t deinem e1ist“ W1e 1ne Leerfor-
Dabei können vıiel mehr Gemeindemitglie- mel, be1l der INa  - sıch gewohnheitsmäßig

kaum eLIiwas denkt In brasıllanıschen C 7@e-der kreativ mıtwıirken un! NEeUuUe Elemente
einbringen. Sorgfältig gestaltete Bußgottes- melinden hörte IC als Antwort auft den Ruf

)7Ja, der Herr ist 1n ULNsSeIer ıtte! C6dienste könnten das Jetz schon hbele-
gen. uch die Eucharistiefeiern brauchen Der Schwund der Gottesdienstbesucher
N1IC notwendig prıesterzentriert se1n, kann keine (jemeılnde und keinen Seelsorger
WI1e das ofit noch geschieht. Eis lassen sich unberührt lassen. Viele Gründe mogen dabel
mManche Möglichkeiten entdecken lturgle- estimmend se1n, die sakularısıerte Ge-
un:! Gottesdienstkreise könnten einmal sellschaft, 1n der NSeTe Gemeindemitglieder
die Lieder untersuchen, die 1ne (Gjemeinde leben Aber gilt uch bedenken, W as
wıirklich noch sıngen vermaäa$g. Fürbitten wache T1ısten gen „Meıne Welt kommt

1mM Gottesdienst N1ıC VO  x Ich vernehmeollten zunehmend Aus dem olk einge-
Dbracht werden, d1ie Lebensnote und Erfah- darın N1ıC das mich gerichtete Wort
rungen 1ın die Feler einbringen. Vor em ottes Solchen Fragen mussen WI1rTr uUunNs
ber könnte ıne größere Schicht VO  - (S1au- tellen
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